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Der Tod Hermanfrits, 


letzten Königs des thüringiſchen Reiches. 
Eine hiſtoriſche Kritik. 


Von C. G. Fischer. 
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Es giebt wohl kaum eine Partie der fränkiſch-deutſchen Geſchichte, die ungeachtet des 
reichen Intereſſes, das ſie in Anſpruch nimmt, geographiſch und alſo auch hiſtoriſch ſo unſicher geſtellt 
wäre, als der kurze Zeitraum, welcher die Verhältniſſe des thüringiſchen zum fränkiſchen Reiche nach 
dem Tode Chlodwigs umfaßt. Bei dem Gleichklang topographiſcher Nomenclatur iſt es freilich oft nicht 
zu verwundern, daß die mangelhafte Kenntniß der alten Chroniſten auf bekannte, ſchon durch irgend ein 
hiſtoriſches Factum markirte Localitäten die unverdiente Auszeichnung übertrug, Zeuge auch ſolcher 
hervorſtechender Ereigniſſe geweſen zu fein, deren localen Zuſammenhang ſchon die oberflächlichſte For- 
ſchung widerlegt. Die Schwankungen und Widerſprüche in den topographiſchen Bezeichnungen bes 
ſonders jenes hiſtoriſchen Abſchnittes, die es ſogar bis auf den heutigen Tag unmöglich gemacht, die 
abweichenden Anſichten namhafter Geſchichtsforſcher der Gegenwart über die Grenzbeſtimmungen des 
alten Königreichs Thüringen, insbeſondere Nordthüringens (vergl. v. Ledebur „Nordthüringen und 
die Hermunduren oder Thüringer“) zu einer befriedigenden Einheit zu bringen, veranlaßte mich vor 
mehreren Jahren zu einem in ausſchließlich-hiſtoriſchem Intereſſe unternommenen Ausflug in das 
Unſtrutthal und die anliegende Gegend, in der Ueberzeugung, durch eine Autopſie dieſer an biftori- 
ſchen Erinnerungen ſo reichen Gegend unter dem Beiſtand der unverwüſtlichen Zähigheit, mit welchen 
beſonders die thüringiſche Nationalität an den liebgewordenen Klängen einer grauen Vorzeit hängt, 
einiges Licht zu gewinnen. 

Aus einer Reibe von Aufſchlüſſen und gehobener Zweifel, der reichen Ausbeute dieſer 
biſtoriſchen Excurſion, nur diejenigen hervorzuheben, welche ganz beſonders dazu dienen, die geläufigen, 
durch alle Lehrbücher verbreiteten Irrthümer, welche fih auf den Tod Hermanfrits und den Unter- 
gang des thüringiſchen Königreichs beziehen, zu widerlegen, dazu zwingt mich leider bei der beſte⸗ 
benden Ueberbürdung meiner Lehrkraft der gänzliche Mangel hierauf zu verwendender Muße. 
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Zum Verſtändniß des folgenden wird es zunächſt nöthig fein, eine kurze Zufammenftelung 
der Verhältniſſe zu geben, welche den Tod Hermanfrits herbeiführten, anſchließend an die Darſtel⸗ 
lung der zuverläſſigſten Geſchichtsſchreiber der damaligen Zeit, beſonders des Witichind von Corvei. 
In dieſer Darſtellung ſelbſt liegt zugleich die Aufforderung eines Verſuchs gegeben, die darin ent— 
haltenen, nicht blos mit der hiſtoriſchen Logik, ſondern auch mit der Local-Tradition contraſtirenden 
Widerſprüche durch eine einfache Löſung zu beſeitigen. — 

In die Mitte geſtellt zwiſchen den unermüdlichen Anregungen einer herrſchſüchtigen, in 
ihrem Stolze unbefriedigten Gemahlin, der oſtgothiſchen Prinzeſſin Amalberga, und unter den noch 
friſchen Eindrücken der gewaltthätigen Mittel, durch welche ſein Zeitgenoſſe Chlodwig ſich ſelbſt ein 
mächtiges, wohl arrondirtes Reich geſchaffen, andern Fürſten aber damit eine Aufforderung und Bürg⸗ 
ſchaft eines gleichen Erfolges hinterlaſſen hatte, ermordete Herm anfrit, der nach feines Vaters 
Tode König war in dem dritten Theile des mächtigen thüringiſchen Reiches, ſeinen ältern Bruder, 
während er gegen den jüngern, welcher ſich ſeinen Nachſtellungen zu entziehen ſuchte, unter dem Vor— 
wand, an ihm den ſelbſtverübten Mord zu rächen, einen auf gänzliche Vernichtung abgeſehenen Krieg 
unternahm. Die Bundesgenoſſenſchaft des fränkiſchen Königs Theoderich, des allezeit disponiblen 
Beiſtandes, wenn es galt, ſich an der Ausführung eines Mordpplanes oder doch eines luerativen 
Unternehmens zu betheiligen, erkaufte er ſich durch die nach deutſchem Kkiegsrecht ſich von ſelbſt ver— 
ſtehende, diesmal aber noch ausdrücklich ausbedungene Zuſicherung eines entſprechenden Antheils an 
der Landbeute. Als aber der Zweck der gemeinſchaftlichen Unternehmung erreicht war, Hermanfrits 
letzter Bruder gefallen, nahm dieſer deſſen ganzes Gebiet in Auſpruch und ließ es auf einen nun 
unvermeidlichen Krieg mit den Franken ankommen. Nach einer Reihe von Niederlagen, beſonders 
der letzten entſcheidenden an der Unſtrut, nach der Erſtürmung der thüringiſchen Königsburg und 
Stadt Scheidungen, jener gräßlichen Kataſtrophe, welche mit Ausnahme des flüchtigen Hermanfrit 
faſt der ganzen thüringiſchen Königsfamilie den Untergang brachte, zeigte ſich endlich Hermanfrit 
zu Unterhandlungen geneigt. Er läßt ſich — zu einer Zuſammenkunft (1) in Zülpich, wo Theode— 
rich Hof hielt, beſtimmen, und als eines Tages beide Könige auf den Mauern der Burg von Zülpich 
längs der Zinne im Geſpräch mit einander auf- und abgingen, da ſtürzte Hermanfrit von der 
hohen Mauer und fiel ſich zu Tode. Nicht undeutlich laſſen die fränkiſchen Chroniſten in ihrer Dar— 
ſtellung den Verdacht hindurchſchimmern, daß Theoderich es ſelbſt geweſen, welcher ihn hinabgeſtoßen. 

So weit genügt zu vorliegendem Zweck die Anführung des Chroniſten. — ; 

Welche Conceſſionen müßte ſelbſt die oberflächlichſte und nachſichtigſte Kritik der Glaub⸗ 
würdigkeit einer ſolchen Darſtellung machen, die ſich ſogleich auf den erſten Blick als allmählicher 
Niederſchlag nebelhafter Gerüchte kennzeichnet und welcher das Gepräge der Unwahrſcheinlichkeit und 
des innern Widerſpruchs unverkennbar aufgedrückt iſt. 

Hermanfrit, ſeines Thrones und Reiches zwar beraubt, aber noch im vollen Beſitz 
ſeiner perſönlichen Freiheit, deren relativer Werth den Verluſt jener Güter wenigſtens aufwog, begiebt 


ſich im klaren Bewußtſein deſſen, was er that, gerade zu in die Höhle des von ihm gereizten Löwen. 
Denn für die rechte Würdigung des im günſtigſten Falle ihm zugeſicherten freien Geleites Mußte 
die Erinnerung an die grauenvollen Vorgänge im Schooße der merowingiſchen Dynaſtie ſelbſt ihm 
den beſten Maßſtab geben. Hätte er, einmal in der Gewalt feines Todfeindes, auch mur einen An⸗ 
genblick über das ihm bevorſtehende Schickſal zweifelhaft ſein können? 

Auf der andern Seite entbehrten die Siege und glücklichen Erfolge Theoderichs " 
lange eines befriedigenden Abſchluſſes und waren ſo lange ohne alle Garantie für einen ſichern Be⸗ 
ftat des Errungenen, als Leben und Freiheit desjenigen Mannes noch nicht bedroht waren, welcher 
der geeignetſte Einigungspunkt war für die unzählichen gefährdeten Intereſſen des unterlegenen thü⸗ 
ringiſchen Volkes, ſeiner ſocialen und politiſchen Selbſtſtändigkeit. So lange Hermanfrit lebte und 
frei war, ſo lange die benachbarten Waldungen und Schluchten ihm eine ſichere Zuflucht boten, um 
von einem ſolchen Verſteck aus unter veränderten Verhältniſſen das Verlorene zurückzuerobern; fo 
lange noch die Hoffnungen ſeines unterworfenen Volkes ſich auf ihn als den Hauptrepräſentanten 
und den eigentlichen Brennpunkt des glühenden Nationalhaſſes richten durften, der Franken und Thü⸗ 
ringer bis zur tödtlichſten Feindſchaft ſpaltete, To lange war Nichts verloren! So lange war aber 
auch für Hermanfrit die Freiheit ein Kleinod unſchätzbarſten Werthes, ja die einzige Bedingung 
einer eventuellen Reſtauration, während für Theoderich alles Errungene in Frage und in die Luft 
geſtellt war, ſo lange es ihm nicht gelang, Hermanfrit in ſeine Gewalt zu bringen. — 

So wenig man ſich alſo auf der einen Seite wird einreden können, ſelbſt unter der An⸗ 
nahme der verlockendſten Zusicherungen von Seiten Theoderichs, daß Hermanfrit ſich hätte 
bewegen laſſen ſollen, ſeine Freiheit, welcher die obwaltenden Verhältniſſe den Werth eines Aequi⸗ 
valents und eines ſichern Unterpfandes für ein restitutio in integrum verliehen, auch nur der⸗ 
leiſeſten Gefahr auszuſetzen; fo wenig wird man ſich auf der andern Seite der Ueberzeugung ar: 
schließen können, daß Theoderich, dem zwar der Sieg zugefallen, der Siegespreis aber entgangen 
war, Alles verſucht haben wird, ſich der Perſon Hermanfrits zu bemächtigen. 

Wie aber, wenn ſich jenes Zülpich wiederfinden ließe in unmittelbarſter Nähe der ſtolzen 
Königsſtadt Burg- Scheidungen, des ſelbſt nach feiner Zerſtörung noch natürlichſten Mittelpunktes 
des thüringiſchen Reiches und Volkes, des natürlichſten Magnets für die Anziehung und Vereinigung 
nationaler Streitkräfte; wenn ſich hier jene Steinmauer wiederfände, von der nicht Theoderich 
ſelbſt, ſondern gedungene Häſcher und Meuchelmörder den unglücklichen König hinabſtürzten? 

Mein Ausflug in jene hiſtoriſche Fundgrube des Unſtrutthales, beſonders auf der Strecke 
von Memleben nach Burg -Scheidungen, und die anliegenden Waldſchluchten der Finne führte mich 
an der Hand eines unſcheinbaren, der Unſtrut zugehenden, aber von mächtigen und ſchroffen Stein- 
wänden eingeſchloſſenen Baches in das Dorf Saubach, ungefähr eine Meile ſeitwärts von Burg⸗ 
Scheidungen. Wie überall, fo that ich auch hier einige Fragen an die Local-Tradition der Bewohner. 
Nicht ohne einen gewiſſen Anflug von Genugthuung, daß auch ihr in der Waldeinſamkeit verſtecktes 


Dorf in einem ſchwachen, hiſtoriſchen Reflex erglänze, waren ſie gleich bei der Hand mit dem einzigen 
hiſtoriſchen Fragment, worüber fie zu verfügen hatten und berichteten nun, daß vor gar langer Zeit 
der letzte König der Thüringer „Hermenfrit“ von der nahen Steinwand herabgeſtürzt (worden) ſei, 
woher jene Wand noch bis auf den heutigen Tag der „Hermenfritſtein“ heiße. Dabei konnten dieſe 
ſchlichten Leute ihre Verwunderung nicht unterdrücken, daß nach der in Thüringen geläufigen Sitte 
kein ſteinernes Kreuz die Stelle bezeichne, an dem das Andenken einer ſo blutigen Kataſtrophe hafte; 
denn in ihrer Zeitrechnung rangirte der Tod Hermanfrits hart hinter dem ſiebenjährigen Kriege, 
wie es ſchien, ihrem einzigen chronologiſchen Orientirungs-Maßſtab, da der des dreißigjährigen Krieges 
ihnen ſchon abhanden gekommen zu ſein ſchien. 

Dieſer ſpärliche Bericht machte um ſo mehr den Eindruck der Glaubwürdigkeit, als er 
mir nicht in dem ausgeſchmückten Gewand einer Sage, ſondern als kurzes Citat aus der in leben— 
diger Tradition ſich forterbenden Dorf-Chronik geboten wurde. 

Von dieſer Felswand alſo iſt, vielleicht von Häſchern verfolgt, Hermanfrit herabgeſtürzt 
und in der wandelbaren Sprache des Gerüchts, welches der ſchriftlichen Aufzeichnung voraufgegangen 
(t, ift der von Theoderich blos angeſtiftete Mord zu der dunkeln Vermuthung unmittelbarer Thä— 
terſchaft geworden. — 

Aber Zülpich und Saubach! Wo bleibt hier der Gleichklang topographiſcher Nomen— 
elatur? Wie iſt hier eine Vermittelung denkbar! Ohne eine ethymologiſche Brücke, ohne eine ver— 
mittelnde Uebergangsform freilich nicht. 

Eine dialeetiſche Verwandtſchaft zwiſchen beiden Formen vermuthend, bemühete ich mich und 
zwar nicht ohne Erfolg, da ich gerade damals als Mitglied des thüringiſch-ſächſiſchen Altertbums- 
Vereins die Bibliothek deſſelben zu ordnen beauftragt war, die im Mittelalter geläufigen lateiniſchen 
Bezeichnungen für jenes Dorf in irgend einer Schenkungs- oder Stiftungs-Urkunde, in irgend einem 
Kataſterbuch zu ermitteln. Jene Urkunden ſind mir in dieſem Augenblick nicht zur Hand, wohl aber 
die ausgezogenen Namen. Außer einigen dras Aeyomeve bebe ich nur die öfters wiederkehrenden 
Formen hervor: „Sulpiacum, Sulbiacum, Subiacum, Sulbicensis, Sulpicensis“, die letztern beiden 
beſonders in den Schülerverzeichniſſen alter Portenſer Schulprogramme zur Bezeichnung der Heimat 
recipirter Schüler, während die alte lateiniſche Form für Zülpich bekanntlich „Tolpiacum* lautet. 
Die ältere deutſche Form muß alfo unzweifelhaft oberdeutſch „Sulbich“, niederdeutſch „Zülpich“ ge- 
lautet haben. Es beſteht demnach zwiſchen dieſen beiden Formen nur eine dialectiſche Verſchiedenheit, 
die ſogar bei der Entfernung der Orte und ihrer Lage in entgegengeſetzten Theilen Deutſchlands ſo— 
gar nicht einmal fehlen darf, während eine buchſtäbliche Uebereinſtimmung der Form einer Verwechſe— 
lung ehr vorgebeugt haben würde. Die häufig wiederkebrende Umwandlung des (lateiniſchen t: des 
veutſchen) z in s ift aber ethymologiſch vollkommen gerechtfertigt (Zeeland, Seeland; Zuyder-See, 
Süder⸗See) und ebenſo lafen ſich für den Uebergang der Silbe ul in au Tauſende überführender 
Analogien beibringen. 
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Läßt fid) fogar den Hiftorifern unferer Tage der Vorwurf unverzeihlicher Ungründlichkeit 
und Oberflächlichkeit in der Behandlung geographiſcher Nomenclatur machen, wie kann man fid) da 
wundern, daß ein alter Chroniſt, für deſſen geographiſche Ignoranz die Ermittelung der rechten Form 
und Lage eines bisher bedeutungsloſen Ortes mit unverhältnißmäßiger Schwierigkeit verbunden gez 
weſen wäre, das Sulpich der mündlichen Ueberlieferung hiſtoriſch firirte in das geläufigere und bez 
kanntere Zulpich? Hat nicht, um nur Eins anzuführen, eine ähnliche Unkenntniß, welche ohne alle 
Abſicht das unverſtandene „salius“ in „saliens“ verwandelte, den hochgefeierten Sprung des Land- 
grafen Ludwig von Thüringen in Sage und Geſchichte eingeſchmuggelt, den die Localität zu einer 
abſoluten Unmöglichkeit macht? 

Aus den angeführten Gründen glaube ich die Berechtigung herleiten zu dürfen, die gang 
und gäbe Darſtellung von dem Untergang des thüringiſchen Königreichs, die in ihren Einzelnheiten 
eine Kette von Unwahrſcheinlichkeiten und Unmöglichkeiten ift, kaum erträglich, wenn es fih hier um 
eine in Sagen eingeſponnene hiſtoriſche Thatſache handelte, ungefähr dahin abzuändern: 

Theoderich, befangen in den Rechtsanſchauungen feiner Zeit, Erbe der Regierungs- 
grundſätze ſeines Vaters, der ſich nicht ſcheute, ſein Gewiſſen mit einem Morde mehr zu beſchweren, 
wenn es galt, eine glänzende Territorialerwerbung zu machen; provocirt ferner durch den eignen 
Vertragsbruch Hermanfrits und beunruhigt in dem Beſtand des Errungenen durch die Furcht 
unausbleiblicher Reſtaurationsverſuche, läßt durch gedungene Häſcher dem Leben Hermanfrits, wel— 
cher ſeit der Zerſtörung ſeiner Hauptſtadt ein vorübergehendes Verſteck in den anliegenden Waldun⸗ 
gen der Finne gefunden, nachſtellen. Eingeholt und verfolgt ſtürzt er von einer ſchroffen Steinwand 
bei dem Dorfe Sulpich (Saubach), welche als Warzeichen in dem Munde des Volkes bis auf den 
heutigen Tag den Namen des „Hermenfritſteins“ trägt, ſich zu Tode. — 
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Jahresbericht. 


L Cehrverfaſſung. 


Ueberſicht der abgehandelten Unterrichtsgegenſtände. 


Secunda. 
Ordinarius: Herr Mothill. 


Religion. a) Katholiſcher Religionsunterricht, im Winter: Lehre von der Gnade, von 
den h. Sacramenten oder Gnadenmitteln; im Sommer: Kirchengeſchichte; Einleitung und erſter Zeit⸗ 
raum. Vom ſittlich Guten und Böſen oder der Sünde. 2 St. Herr Pfarrverweſer Wegner. 

b) Evangeliſcher Religionsunterricht: die 5 Hauptſtücke des luth. stated). gelernt. Das 
Kirchenjahr, und Erklärung der evangeliſchen Sonntagsperikopen. Bibliſche Geſchichte: Das A. T. 
bis zur Theilung des Reiches. 2 St. Herr Pfarrer Conſentius. 

Deutſch. Lectüre des Schillerſchen Drama's: Die Jungfrau von Orleans. Uebungen 
im freien Vortrag. Beſprechung der geſtellten Themas und Correctur der ſchriftlichen Arbeiten. 3 
St. Herr Fiſcher. 

Latein. Caesar de bel, gall, lib. I u. IV; gegen Ende Ovid. met. Grammatik, 
praktiſche ee im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche. Wöchentlich 1 Exere. 4 St. 
Herr Fiſcher. 

Franzöſiſch. Fortſetzung der Grammatik nach Plötz's 2ter Curſus, 3., 4., 5. u. 6. 
Abſchnitt. Ueberſetzung der Uebungsſtücke. Exereitien und Ertemporalien. Geleſen: Voltaire, 
Charles XII. liv. 2 à. 3 mit Erklärungen und Retrovertirübungen; dann L’avare von Moliere, 
4 St. Herr Wacker. 

Engliſch. Wiederholung der Formenlehre, Vervollſtändigung der Syntax. Lectüre aus 
Walter Scott's Tales of a Grand- father; Retrovertirübungen. Memoriren proſaiſcher und poeti- 
ſcher Stücke. Exereitien, die nach der Correctur auswendig gelernt wurden; Grtemporalten, mündliche 
Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Engliſche. Sprechübungen. 3. St. der Rector. 
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Geſchichte. Geſchichte der Römer und Griechen mit beſonderer Berückſichtigung ihrer 
Verfaſſung. 2. St. Herr Fiſcher. 

Geographie. Phyſiſche und politiſche Geographie Europas, insbeſondere Deutſchlands. 
Repetition der außereuropäiſchen Erdtheile. 1 St. Herr Fiſcher. 

Mathematik. a) Geometrie: Nach Beendigung der Planimetrie ebene Trigonometrie. 
Alle 14 Tage abwechſelnd eine geometriſche und trigonometriſche Aufgabe. — b) Algebra: Die Glei⸗ 
chungen des 1. und 2. Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Beiſpiele nach Meyer Hirſch 
und Spiller. 5 St. Herr Mothill. 

Phyſik. Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Mechanik und Einiges aus der Wärme⸗ 
lehre. Entwickelung der wichtigſten Formeln und Anwendung zur Löſung von Aufgaben. 2 St. 
Herr Wacker. : 

Chemie. Die Metalloide mit ihren Verbindungen und ihre Beziehungen zu den Me- 
tallen. Erklärung der chemiſchen Geſetze, Prozeſſe und Formeln. Einfache Experimente. 2 St. 
Herr Wacker. 

Kryſtallographie und Mineralogie, (nach Neumann und Schilling) unter Benutzung 
der Modell- und Mineralien-Sammlung. 2 St. Herr Wacker. 

Zeichnen. Ausführung ſchwieriger Sachen in Blei und Kreide. Linear-Perſpective. 
2 St. Herr Dettloff. 


Tertia. 


Ordinarius: Herr Wacker. 


Religion. a) Katholiſcher Religionsunterricht combinirt mit Secunda. b) Evange— 
liſcher Religionsunterricht combinirt mit Secunda. 

Deutſch. Lectüre aus Mager's Leſebuch, an die ſich grammatiſche und inhaltliche Er- 
klärungen ſchloſſen. Satz- und Interpunctionslehre. Aufſätze, Dispoſitions-Uebungen; Synonyma, 
Memoriren von Gedichten. Freie Vorträge. 3 St. Der Rector. " 

Latein. Cornelius Nepos: Pausanias, Cimon, Miltiades, Themistocles, Alcibiades. 
Repetition der Formenlehre. Grammatik. Uebungen im Ueberſetzen nach Spieß's Uebungsbuch. 
Wöchentlich 1 Exercitium und alle 14 Tage 1 Extemporale. 5 St. Herr Fiſcher. 

Franzöſiſch. Die regelmäßigen und unregelmäßigen Conjugationen, Gebrauch der Für⸗ 
wörter, Veränderung des Participe passé, nach Plötz's Elementarbuch 4. und 5. Abſchnitt und deſſel⸗ 
ben Schulgrammatik 1. und 2. Abſchnitt, eingeübt durch mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen, 
Erercitien und Ertemporalien. Lectüre aus Reetzke's Lectures choisies. Memoriren leichter pro- 
ſaiſcher und poetiſcher Stücke. 4 St. Der Ordinarius. 

Engliſch. Die wichtigſten Regeln über die Ausſprache nach Prince- Smith's Lehrbuch— 
Sämmtliche Uebungsſtücke wurden überſetzt, retrovertirt, und die darin vorkommenden Vocabeln me— 
morirt. Die vollſtändige Formenlehre und die wichtigſten Regeln der Syntar. Lectüre aus Gaspey's 
Leſebuch; Memoriren von proſaiſchen und poetiſchen Stücken; Exereitien, die nach der Correctur aug- 
wendig gelernt wurden. 4 St. Der Rector. 

Geſchichte. Deutſche und vaterländiſche Geſchichte. 2 St. Herr Fiſcher. 

Geographie. Phyſiſche und politiſche Geographie Europas, insbeſondere Deutſch— 
lands. 2 St. Herr Fiſcher. 

Mathematik. a) Geometrie nach Koppe, Abſchnitt 5 bis 11: Das Viereck, die Kreis- 
lehre, Aehnlichkeit, Gleichheit, Verhältniß der Figuren und Ausmeſſen derſelben. Alle 14 Tage 
eine geometriſche Aufgabe Teit Weihnachten. b) Algebra: Die 4 Species mit poſitiven, negativen 
und entgegengeſetzten Größen; Potenziren und Radiziren aus ganzen und gebrochenen Zahlen; Rech— 
nen mit Potenzen; Proportionslehre und Gleichungen des 1. Grades. e) Rechnen: Gewinn und 
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Verluſt, Rabatt uud Thara, Reductions⸗Rechnung unter Anwendung der Ketten- und Miſchungs⸗ 
Rechnung, eingeübt durch viele Beiſpiele. 6 St. Herr Mothill. 

Naturkunde. Im Winter: Anatomie und E des menſchlichen Körpers. Ein⸗ 
theilung des Thierreichs in Abtheilungen und Klaſſen. Die Wirbelthiere. Im Sommer: Beſchrei⸗ 
bung und Beſtimmung lebender Pflanzen nach dem Serual-Syſtem unter Hinweiſung auf das na⸗ 
türliche Syſtem. 2 St. Der Ordinarius. 

Zeichnen von verſchiedenen Gegenſtänden, Figuren und kleinen Landſchaften mit voll⸗ 
ſtändiger Schattirung in Blei und Kreide. 2 St. Herr Dettloff. 


Quarta. 


Ordinarius Herr Fiſcher. 


Religion. a) Katholiſcher Religionsunterricht combinirt mit Tertia und Secunda- 
b) Evangeliſcher Religionsunterricht: Die 5 Hauptſtücke des lutheriſchen Katechismus gelernt, das 
erſte und zweite erklärt. — Sprüche und Liederverſe. — Bibliſche Geſchichte: Das Alte Teſtament 
bis zur Zeit der Könige. 2 St. Herr Pfarrer Conſen tius. 

Deutſch. Lectüre aus Magers Leſebuch mit Verſtändigung des Inhalts, der Satzglie— 
derung und demgemäßer Betonung. Wiedererzählen des Geleſenen; Memoriren poetiſcher und proſaiſcher 
Stücke. Uebungen in der Satzanalyſe. Schriftliche Wiedergabe vorgeleſener und vorerzählter leich- 
ter Erzählungen; dann hiſtoriſche Aufſätze im Anſchluß an den Geſchichtsunterricht; leichte Beſchrei— 
bungen und Schilderungen 3 St. Herr Wacker. 

Latein. Formenlehre bis incl. der unregelmäßigen Verba. Praktiſche Uebungen im 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Lateiniſche und umgekehrt, nach Spieß's Uebungsbuch. Wöchent⸗ 
lich 1 Erereitium oder Ertemporale. 6 St. Der Ordinarius. 

Franzöſiſch. Nach Wiederholung des im vorigen Jahre in Quinta abſolvirten Penſums 
bis ect. 17 des Elementarbuches von Plötz, fortgeſetzt bis Lection 82. Wöchentlich 1 Exereitium 
und alle 14 Tage 1 Extemporale. Die Vocabeln an Beiſpielen mündlich geübt. 5 St. Herr 
Mothill. 

Geſchichte. Das Wichtigſte aus der Geſchichte der orientaliſchen Völker, der römiſchen 
und griechiſchen Geſchichte. 2 St. Der Ordinarius. 

Geographie. Phyſiſche und politiſche Geographie der außereuropäiſchen Erdtheile. 
2 St. Der Ordinarius. 

Mathematik. a) Geometrie nach Koppe: Vorbegriffe, Winkel und Parallellinien, 
das Dreieck. Abſchnitt 1. 2. 3. 4. — b) Rechnen: Erweiterung der Bruchlehre, einfache und zu⸗ 
ſammengeſetzte Proportions- und Repartitions-Rechnung, zurückgeführt auf die Einheit und geübt 
nach der Propoſitionslehre durch Beiſpiele nach Dieſterweg und Moeren. Nach Oſtern wöchentlich 1 
ſchriftliche Arbeit. 6 St. Herr Mothill. 

Naturkunde. Im Winter: Die Haupttheile des thieriſchen Organismus und ihre Func 
tionen. Allgemeine Ueberſicht des Thierreichs; ſpecieller die Säugethiere. Im Sommer: Beſchrei⸗ 
2 lebender Pflanzen unter Berückſichtigung des eingeübten Linnéiſchen Syſtems. 2 St. Herr 

acker. 

Zeichnen. Uebung im Freihandzeichnen verſchiedener Figuren in Umriſſen und mit 
einiger Schattirung. 2 St. Herr Dettloff. 

Schönſchreiben. Die Schüler ſchrieben nach größeren geſtochenen Vorſchriften in 
deutſcher und lateiniſcher Schrift. 2 St. Herr Dettloff. 

Singen. Erweiterung der Tonleiter und Intervallen-Kenntniß. Der Dreiklang und 
deſſen Umkehrung. Zweiſtimmige Lieder aus B. Widmann, 3. Stufe. Uebung der Lieder für den 
Chorgeſang. 2 St. Herr Laſchinski. 

2* 
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Quinta. 


Ordinarius: Herr Dettloff. 


Religion. a) Katholiſcher Religionsunterricht, im Winter: Allgemeiner Inhalt und 
die Hauptereigniffe der bibliſchen Geſchichte des Alten Teſtaments. Erklärung des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes. Im Sommer: Bibliſche Geſchichte des Neuen Teſtaments bis zur Leidensgeſchichte. Er⸗ 
klärung der Gebote. 2 St. Herr Pfarrverweſer Wegner. b) Evangeliſcher Religionsunterricht 
combinirt mit Quarta. 

Deutſch. Leſen mit Ausdruck. Gedichte und proſaiſche Stücke gelernt und vorge⸗ 
tragen. Kenntniß aller Wortarten; Declination des Subſtantivs, Adjectivs, Zahl- und Gefchlechts- 
wortes. Die Comparation, Conjugation, Orthographie und kleine Aufſätze. 5 St. Der Ordinarius. 

Latein. Wiederholung des vorjährigen Curſus mit Ueberſetzungen Anfangs aus Ellendt's, 
dann des größten Theils der 12 erſten Capitel aus Spieß's Uebungsbuch für Serta; Memoriren 
der betreffenden Vocabeln. Fortſetzung der Grammatik im Anſchluß an letzteres Buch, aus welchem 
alle Uebungen vom 13. Kapitel an mündlich und ſchriftlich überſetzt und die dazu gehörigen Voca⸗ 
beln eingeübt wurden. Nach jedem Kapitel ein Ertemporale. Exercitien. 6 St. Herr Wacker. 

Franzöſich. Aus Plötz's Elementarbuch, Abſchnitt 1, 2, 3, bis Lection 60. Wö⸗ 
chentlich 1 Erercitium und alle 14 Tage 1 Extemporale. Die Vocabeln an Beiſpielen mündlich geübt. 
5 St. Herr Mothill. 

Geſchichte. Merkwürdige Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgeſchichte von Erfchaf- 
fung der Welt bis Alexander dem Großen — nach Bredow. 1 St. Der Ordinarius. 

Geographie. Der 1. und 2. Curſus nach Voigt. 3 St. Der Ordinarius. 

Mathematik. Wiederholung der 4 Grundrechnungsarten in reinen und benannten 
Zahlen nebſt Anwendung. Die 4 Rechnungsarten mit Bruchzahlen und Anwendung auf den Drei⸗ 
ſatz. 4 St. Herr Laſchinski. 

Naturkunde. Im Winter: Die Abtheilungen, Klaſſen und Ordnungen des Thierreichs, 
ſpäter die Familien und wichtigſten Gattungen der Säugethiere und Vögel, an ausgewählten Ver⸗ 
tretern in Abbildungen und ausgeſtopften Exemplaren erläutert, Im Sommer: Die weſentlichſten For⸗ 
men der Pflanzenorgane an lebenden Pflanzen erklärt. 2 St. Herr Wacker. 

Zeichnen. Uebungen im Freihandzeichnen in Umriſſen. 2 St. Der Ordinarius. 

Schönſchreiben. Fortgeſetzte Uebung nach geſtochenen Vorſchriften in deutſcher und 
lateiniſcher Schrift. 2 St. Der Ordinarius. 

Singen. Fortſetzung der Tonleiter-Uebungen mit Erniedrigungszeichen. Intervallen⸗ 
kenntniß und Uebung der Lieder für den Chorgeſang. 2 St. Herr Laſchinski. 


Sexta. 


Ordinarius: Der Rector. 


Religion. a) Katholiſcher Religionsunterricht combinirt mit Quinta. b) Evangeli⸗ 
ſcher Religionsunterricht: das 1. und 2. Hauptſtück des lutheriſchen Katechismus mit den Erklärun⸗ 
gen. Bibelſprüche gelernt, welche von dem Daſein Gottes und ſeinen Eigenſchaften handeln, und 
dazu veranſchaulichende Beiſpiele gegeben. Auserleſene Stücke aus der Bibliſchen Geſchichte des 
Neuen Teſtaments. — Liederverſe. 2 St. Herr Pfarrer Conſentius. 

Deutſch: Leſeübungen mit Rückſicht auf Geläufigkeit und richtige Betonung. Nacher⸗ 
zählen des Geleſenen und Declamiren von Gedichten. Kenntniß der wichtigſten Wortarten, ſowie 


der Haupt und Nebenſatztheile, an Leſeſtücken geübt. Declination und Conjugation. Orthographiſche 
Uebungen und kleine Aufſätze, wöchentlich abwechſelnd. 6 St. Herr Laſchinski. 

Latein. Die Formenlehre bis zu den Deponentia. Spieß's Uebungsbuch für Serta 
wurde bis zum 17. Kapitel ganz, die meiſten Stücke ſowohl mündlich als auch ſchriftlich überſetzt, 
vielfache Retrovertirübungen angeſtellt, die einſchlagenden Vocabeln ſorgfältig memorirt. 8 St. Der 
Ordinarius. 

Geographie. Allgemeine Verhältniſſe der Erdgeſtalt; Halbinſeln; Eintheilung und 
Länder der 5 Erdtheile. Der preußiſche Staat im Allgemeinen; die Provinz Preußen. 3 St. Herr 
Laſchins ki. 

à Mathematik. Die 4 Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen; Anwendung auf die 
Lebensverhältniſſe in Dreiſatzaufgaben nach Vernunftſchlüſſen. Vorübungen des Bruchrechnens. 5 
St. Herr Laſchinski. 

Zeichnen. Uebung im Freihandzeichnen der graden Linien und Zuſammenſtellung derſelben 
zu Figuren. 2 St. Herr Dettloff. 

Schönſchreiben nach geſtochenen Vorſchriften in deutſcher und lateiniſcher Schrift. 3 
St. Herr Dettloff. 

Singen. Treff⸗ und Tonleiterübungen; einſtimmige Lieder nach Noten aus B. Wid⸗ 
mann, 1. Stufe 2. Hälfte. 2 St. Herr Laſchinski. 


Vorbereitungs⸗Klaſſe. 


Odinarius: Herr Gorski. 


Religion. a) Katholiſcher Religionsunterricht combinirt mit Serta und Quinta. b) 
Evangeliſcher Religionsunterricht combinirt mit Serta, nur lernte dieſe Klaſſe nicht die Erklärungen 
der betreffenden Hauptſtücke des lutheriſchen Katechismus. 

Deutſch. Geläufigkeit im Leſen deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift. Nacherzählen 
des Geleſenen und Memoriren der faßlichſten Stücke. Declination der Haupt- und Eigenſchaftswör⸗ 
ter. Kenntniß der orthographiſchen Regeln. Wöchentlich 2 Dictate. 13 St. Der Ordinarius. 

Rechnen. Sicherheit in den 4 Grundrechnungsarten mit unbenannten Zahlen. 7 St. 
Der Ordinarius. 

Schönſchreiben nach Vorſchriften in deutſcher und lateiniſcher Schrift. 6 St. Derſelbe. 

Singen. Treff⸗ und Tonleiter⸗Uebungen nach dem Gehör und Singen einſtimmiger 
Lieder aus B. Widmann 1. Stufe. Notenlehre. 2 St. Herr Laſchinski. 


Chorgeſang. 


Außer den Geſangſtunden der einzelnen Klaſſen wurde wöchentlich eine Stunde für den 
Chorgeſang, an dem ſich die geübteren Schüler aller Klaſſen betheiligten, zum Einüben dreiſtimmiger 
Geſänge verſchiedenen Inhalts aus B. Widmann, 3. Stufe, und der Choräle für die Morgenandacht 
abgehalten. 1 St. Herr Laſchinski. 


Turnen. 


Unter Leitung des Lehrers Herrn Görski turnten die Schüler aller Klaſſen während 
des Sommer⸗Semeſters Mittwochs und Sonnabends in je 2 Nachmittagsſtunden. 


— —— 


Kirchenbeſuch. 


Die katholiſchen Schüler wohnten dem Gottesdienſte an Sonn- und Feſttagen Vor- und 
Nachmittags bei und Cie außer während der kalten Wintermonate, Dienſtags, Donnerſtags und 
Sonnabends die h. M 

Die kana Schüler bejud)ten an Sonn- und Feſttagen die Kirche ihrer Confeſſion. 


Vertheilung des Unterrichts im Schuljahr 1862 - 63. 
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————————————————————————————————————————————————— 


J. Erweiterung der Lehrmittel. 


1) Die Lehrerbibliothek erwarb mittelft Ankaufs von der etatsmäßigen Summe: 
Mommſen, Römiſche Geſchichte. Kärcher, Mythologiſcher Atlas. Moritz, Mythologie. Ferdinand 
Schultz, große und kleine lat. Grammatik. Putſche, lat. Grammatik. Ferd. Schultz, lat. Uebungs⸗ 
buch. Spieß, lat. Uebungsbuch für IV., V. und VI. Kehrein, Entwürfe zu deutſchen Aufſätzen u. 
Reden. Viehoff, Handbuch der deutſchen Nationalliteratur, Zr Theil. 

Zeitſchriften: Berliner Blätter für Schule und Erziehung. Schulblatt für die Volks— 
ſchullehrer der Provinz Preußen. i 

An Geſchenken: Von dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten: Die Grün- 
dung der Friedrich-Wilhelms-Univerſität zu Berlin von Rudolf Köpke. Von dem Magiſtrat: 4 
Exemplare des Leitfadens zum Turnunterricht. Herbigſche Buchhandlung zu Berlin: Ploetz, Manuel 
de la littérature francaise. Hirthſche Buchhandlung zu Breslau: Die deutſchen Leſebücher von 
Auras und Seltzſam. Gr. und kl. Schulgeographie von v. Seydlitz. Kl. Schulnaturgeſchichte von 
Schilling. Elementar- Mathematik von Kambly, 4 Theile. Seehagenſche Buchhandlung zu Berlin: 
Geſchichte Preußens von Freudenfeldt u. Pfeffer. 

Ferner empfing die Anſtalt durch das Königliche Provinzial-Schul-Collegium die letzjäh⸗ 
rigen Programme der im Programmentauſch ſtehenden höheren Lehranſtalten. 

2) Die Schülerbibliothek erhielt einen Zuwachs durch folgende, aus den Leſebeiträ⸗ 
gen angeſchaffte Schriften: 

Die Jugendſchriften von Nieritz. Jugendzeitung von Fabricius, fortgeſetzt von Henrichſen. 
Die Jugendſchriften von Hoffmann, Horn, Schmidt, Kuhn ꝛc. — Kara Mustafa. Miſſolunghi's letzte 
Stunden. Deutſche Sagen von Proehle. , 

An Geſchenken: Deutſches Leſebuch von Auras, Ir Theil, in zwei Exemplaren. Deutſches 
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Leſebuch von Seltzſam, in zwei Exemplaren. abb echt yc 
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IL Schreiben und Verfügungen der Königlichen Regierung. 


Vom 28. Januar 1863. Mittheilung des Miniſterial-Erlaſſes, durch welchen die Bethei⸗ 
ligung der Schule an der kirchlichen Feier des 15. Februar als des hundertjährigen Gedenktages 
des Hubertsburger Friedensſchluſſes und die Veranſta [tung einer geeigneten Vorfeier angeordnet wird. 

Vom 12. Februar. Abſchriftliche Mittheilung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 3. Februar, 
welcher die Beſtimmung über die Einrichtung der patriotiſchen Feier am 17. März enthält. 

Vom 17. Februar. Der Turnunterricht an den Elementarſchulen ſoll mit dieſem Frühjahr 


ſowohl in den Zwiſchenpauſen, als auch in einer ober zwei wöchentlichen Lehrſtunden regelmäßig er- 
theilt werden. 

Vom 17. Februar. Es wird die von Johann Stangenberger bei Oehmigke und Riem⸗ 
ſchneider in Neu-Ruppin herausgegebene Naturgeſchichte für die Volksſchulen mit über 230 colorirten 
Abbildungen zur Anſchaffung als außerordentlich zweckmäßig empfohlen. 

Vom 20. Februar. Ueberſendung einer für die am 17. März zu begehende Schulfeier 
ausgearbeiteten Skizze. 

Vom 24. Februar. Verfügung, nach welcher die Lehrer der Elementarſchule zunächſt ſelbſt 
für regelmäßigen Schulbeſuch zu ſorgen haben, und die Einwirkung der Behörden erſt dann eintreten 
ſoll, wenn die Anwendung gütlicher Mittel und das in dieſer Beziehung in $ 4 der Provinzial⸗ 
Schulordnung und § 7 der Amtsblatts-Verordnung vom 14. Dezember 1860 vorgeſchriebenene Ver⸗ 
fahren ſich als erfolglos erweiſt. 

Vom 10. April. Abſchriftliche Mittheilung des Miniſterial-Reſeripts vom 26. März, 
durch welches das von dem Maler Profeſſor K. H. Herrmann im Verlage von Juſtus Perthes zu 
Gotha herausgegebene Werk: Geſchichte des deutſchen Volkes in 15 Bildern (Text von Dr. R. Foß) 
als ein ſehr brauchbares Hülfsmittel zur Veranſchaulichung und Belebung des Geſchichtsunterrichts 
den Lehr⸗Anſtalten empfohlen wird, zumal da der Verleger fih erbietet, daſſelbe an ſolche zu dem 
Preiſe von 20 Thlr. (früher 30 Thlr.) abzulaſſen, wobei auch geſtattet ſein ſoll, dieſe Summe mit 
je 10 Thlr. auf 2 Jahre zu vertheilen. 


IV. Chronik 


(dito Das gegenwärtige Schuljahr begann den 11. September und wird den 34. Juli 
geſchloſſen. 

Die letzten Sommerferien währten vom 1. Auguſt bis zum 10. September einſchließlich, 
die Weihnachtsferien vom 21. December bis zum 4. Januar, die Oſterferien vom 2. bis zum 15. 
April, die Pfingſtferien, mit beſonderer Genehmigung, vom 23. bis zum 31. Mai. 

Am 26. März Nachmittags wurde der Unterricht wegen der Oſterbeichte und am 27. 
März bis 10 Uhr wegen der heiligen Communion, an der ſich die katholiſchen Lehrer und Schü— 
ler beider Anſtalten betheiligten, ausgeſetzt. 

Am 2. Juni, an welchem Tage unſere Stadt durch die mehrſtündige Anweſenheit Sr. 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Preußen beglückt wurde, fiel der Unterricht von 10 Uhr ab 
aus. à 

Am 18. und 19. Mai, am 11., 25. und 26. Juni fand wegen übermäßiger Hitze kein 
Nachmittagsunterricht ſtatt. 


Wës: ` ee? 

Im Lebrerperfonal haben folgende Veränderungen ſtattgefunden: 

Mit dem 11. September trat der Berichterſtatter“) in das Rectorat der höheren Bürger⸗ 
ſchule, welches interimiſtiſch feit dem Tode des Rector Köhler, d. f. ſeit 1857, der Herr Oberlehrer 
Dr. Steinmüller, damaliger Lehrer dieſer Schule, bis Oſtern 1862, von da ab der ordentliche 
Lehrer Herr Mothill mit unermüdlicher Treue verwaltet hatten. Dank ihnen im Namen der Anſtalt. 

Am 11. September, an welchem Tage das Schuljahr eigentlich eröffnet werden ſollte, 
konnte der regelmäßige Unterricht noch nicht beginnen, weil die Serta, die der höheren Bürgerſchule 
ſeither gefehlt hatte, zuvor eingerichtet werden mußte. Bei den unzulänglichen Lehrkräften der Anſtalt 
ließ fidh dies nur dadurch ermöglichen, daß die erſte Vorbereitungs-Klaſſe einging, und die höhere 
Bürgergeſchule ſo den Zuwachs einer Lehrkraft an dem Lehrer Herrn Laſchinski gewann. Aber 
auch jetzt reichten die Lehrkräfte (6 Lehrer auf 5 Klaſſen) noch nicht aus. Auf Veranlaſſung des 
Rectors waren die Herren Collegen Mothill, Wacker und Fiſcher bemüht, den Mangel an Lehr- 
kräften durch erhöhte Thätigkeit zu erſetzen, und übernahmen ſie eine erhebliche Anzahl von Ueber⸗ 
ſtunden, indem ſich erſterer zu 27, die beiden letzteren zu 29 wöchentlichen Unterrichtsſtunden bereit 
erklärten. Indem ſich auch der Unterzeichnete der Ertheilung von Mehrſtunden unterzog, waren wir 
vom 13. September ab im Stande, den vorgeſchriebenen Lehrplan vollſtändig durchzuführen. 

Am 22. September fand die Einführung des Rectora durch den Herrn Bürgermeiſter 
Caſtner und den Herrn Stadtverordneten-Vorſteher Doering im Beiſein der ganzen Schule ſtatt; 
Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, der Schuldeputation, des Königl. Gymnaſiums und Königl. 
Cadettencorps beehrten den Actus mit ihrer Anweſenheit. Auf die Feier in der Aula der höheren 
Bürgerſchule folgte ein Feſtmahl, zu dem ſich die genannten Deputationen und das Lehrer-Collegium 
beider Anſtalten vereinigt hatten. 

Am 29. September übertrug die Schuldeputation dem Unterzeichneten auch die Leitung 
der Elementar⸗Knabenſchule. 

Am 3. Dezember wurde der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Herr Carl Guſtav Fiſcher 
von dem Rector vereidigt, und ihm ſein Berufsbrief eingehändigt. 

Am 14. Februar begingen beide Anſtalten gemeinſchaftlich die Vorfeier des 100jährigen 
Gedenktages des Hubertsburger Friedensſchluſſes. Der ordentliche Lehrer Herr Fiſcher wies in 
einer Anſprache auf die Bedeutung dieſes wichtigen Ereigniſſes hin. Am folgenden Tage wohnten 
Lehrer und Schüler dem in den Kirchen beider Confeſſionen veranſtalteten Feſtgottesdienſt bei. 

Am 17. März fand die patriotiſche Feier der Erhebung unſeres Volkes von der Fremd⸗ 
herrſchaft durch Vortrag patriotiſcher Geſänge und hiſtoriſcher Gedichte von den Schülern beider An⸗ 
ſtalten ſtatt. Zur feſtlichen Ausſchmückung der Aula war uns durch das Wohlwollen des Magiſtrats 
der Betrag von 3 Thlr. bewilligt worden. Die Feſtrede hielt der Rector; der Veteran Herr Cantor 
Taube ſtellte in einem Vortrage die ruhmreiche Zeit, ber die Feier galt, aus eigener Anſchauung dar 
und rief die Erinnerung an dieſelbe wach. Der Secundaner Schneider hielt zum Schluß einen Vor⸗ 
trag über das Thema: Die Stimmung des deutſchen Volkes vom Waffenſtillſtand des Jahres 1813 
bis zum Prager Congreß. Durch zahlreichen Beſuch von Deputationen der königlichen und ſtädtiſchen 


¡q_ . — — 


*) Joſeph Julius Kewitſch, geb. den 9. December 1825 zu Tiegenhagen bei Marienburg, vorgebildet auf der 
Domſchule zu Pelplin und den Gymnaſien zu Konitz und Neuſtettin, ſtudirte im erſten Univerſitätsjahre Medicin, 
darauf Philoſophie, promovirte 1851 auf Grund der Abhandlung: De voluptatis notione ac loco quem illa 
habeat in Aristotelis doctrina de moribus, hielt ſich behufs ber Vervollkommnung in der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache, deren Studium er früher begonnen hatte, von 1852 bis 1855 theils in Paris, theils in London 
auf, gehörte nach der Rückkehr nach Berlin 5 Semeſter lang dem dortigen philologiſchen Seminar als ordentliches 
Mitglied an, trat im November 1858 in die Berliner Geſellſchaft für das Studium der neueren Sprachen, legte 
zu Oſtern 1860 das Examen pro facult, doc, ab, trat dann fein Probejahr an der Luiſenſtädtiſchen Realſchule zu 
Berlin an, wurde am 1. Mai 1860 ordentliches Mitglied des neugegründeten Seminars für moderne Philologie 
und im Herbſt 1860 als ordentlicher Lehrer an die Realſchule zu Trier berufen, wo er für das Programm 1861 
die Abhandlug: Essay on the Lake School ſchrieb. 
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Behörden, des Königl. Gymnaſiums, Königl. Kadettencorps und des Offiziercorps des damals hier 
weilenden Königl. Füſilier⸗Bataillons des 8. oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments, ſo wie durch rege Be⸗ 
theiligung von Seiten der Angehörigen der Schüler, der Freunde und Gönner der Anſtalten wurde die 
Feier des erhebenden Feſtes erhöht. Abends war das Schulgebäude glänzend erleuchtet, wozu der 
Magiſtrat die erforderlichen Mittel bewilligt hatte. 

t An dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs nahmen Lehrer und Schüler an ber in 
den Kirchen beider Confeſſionen abgehaltenen gattesdienflichen Feier Theil. Abends war das Schul⸗ 
gebäude wieder glänzend erleuchtet. 

Am 27. März feierten die katholiſchen Lehrer und Schüler beider Anſtalten ihre öfterliche 
Communion. 

Am 7. April fand in der Aula der höheren Bürgerſchule die jährliche Prüfung der jüdi⸗ 
ſchen Religionsſchule, in der alle jüdiſchen Schüler den Religionsunterricht erhalten, in Gegenwart der 
betreffenden Eltern, ſowie des jüdiſchen Gemeinde- und Schulvorſtandes ſtatt. Herr Rabbiner Dr. 
Feilchenfeld ließ die Schüler der erſten Klaſſe Stellen aus dem Buche Job im Urtext leſen, über- 
ſetzen, grammatiſch analyſiren und inhaltlich erklären. Die Schüler und Schülerinnen der zweiten und 
der dritten Klaſſe prüfte er im Ueberſetzen der hebräiſchen Gebete, in Religion und in bibliſcher Ge- 
ſchichte. Herr Cantor Samuel ließ die Schüler der zweiten und der dritten Klaſſe mehrere Stellen 
qus dem Pentateuch im Urtext leſen und überſetzen. 

Am 2. Juni hatte das Lehrercollegium das Glück, Sr. Königlichen Hoheit dem Krone 
prinzen von Preußen bei Seiner mehrſtündigen Anweſenheit hierſebſt vorgestellt zu werden. 

Am 15. Juni beging die Anſtalt mit der Elementar-Knabenſchule gemeinſchaftlich das jährliche 
Schulfeſt auf der Nonnenkämpe, und wurde daſſelbe auf den ganzen Tag ausgedehnt. Es hatte ſich 
einer großen Theilnahme von Seiten der Eltern und Angehörigen der Schüler, der Gönner und 
Freunde der Anſtalten zu erfreuen. Muſik und Geſang, Spiel und Tanz in Waldesgrün folgten auf 
einander in angenehmem Wechſel. Nur zu früh rückte der Abend heran und mahnte zum Aufbruch. 
Nachdem die Jugend noch durch ein Feuerwerk beluſtigt worden, traten wir den Rückmarſch an. Vor 
dem Schulgebäude angelangt, ſchloſſen wir das ſchöne Feſt mit einem dreifachen Hoch auf Se. Ma- 
jeſtät den König. 

Zur Deckung eines Theils ber Koften für die Schüler der Elementar-Knabenſchule be- 
willigten uns die ſtädtiſchen Behörden die Summe von 25 Thlr.; die übrigen nicht unerheblichen 
Koſten wurden durch freiwillige Beiträge, die dem Unterzeichneten von Freunden der Jugend zugingen, 
leicht beſtritten. Herr Kaufmann Schmarſe lieferte zu dem von ihm entnommenen Biere noch 2 
Tonnen als Geſchenk. Herr Zimmermeiſter Meſeck ließ uns das nöthige Material an Brettern zu 
den Zelten, Tiſchen und Bänken unentgeltlich, und Herr Buchdruckereibeſitzer Lohde ließ daſſelbe 
auf die Kämpe und nach dem Feſte wieder zur Stadt fahren, ohne die geringſte Entſchädigung zu be⸗ 
anſpruchen. Die Tiſchlermeiſter Herren Neubeiſer und Pickel ſtellten mit ihren Arbeitskräften 
die Zelte, Tiſche und Bänke unentgeltlich auf. Herr Kaufmann Alberti ſchenkte uns 2 Pfund 
Sprengpulver. 

Den Wohlthätern ſpreche ich für alle uns erwieſene Güte hiermit öffentlich den innigſten 
Dank aus. y ' 

Vom 6. bis zum 11. Juli fand die ſchriftliche Prüfung der Abiturienten Bernhard 
Jankowski und Vincent Kacezorowski ſtatt. Da das mündliche Examen Ende Juli abgehalten 
wird, ſo kann erſt im nächſtjährigen Programm das Ergebniß deſſelben mitgetheilt werden. 


—— — 


V Statiſti k. 


Zu 117 Schülern, welche bei Eröffnung des Schuljahres in die höhere Bürgerſchule 
und in die Vorbereitungsklaſſe zurückkehrten, wurden im Winterſemeſter 25, im Sommerſemeſter 11 
neu aufgenommen, ſo daß im Ganzen 153 Schüler an dem Unterricht Theil nahmen, von denen 118 
der höheren Bürgerſchule, 35 der Vorbereitungsklaſſe angehörten. Nach dem Abgange von 6 Schülern 
im Laufe des Schuljahres beſuchen die höhere Bürgerschule gegenwärtig 115, die Vorbereitungsklaſſe 
32, in Summa 147 Schüler. 


VI. Ordnung der öffentlichen Prüfung und der Schlußfeier. 


Donnerſtag, den 30. Juli, Morgens von 8 Uhr ab: 


Vorbereitungsklaſſe: Rechnen. Herr Görski. 
Leſen. Herr Gorski. 


Höhere Bürgerſchule. 


Sexta. Latein. Der Rector. 
Deutſch. Herr Laſchinski. 
Quinta. Geographie. Herr Dettloff. 
Franzöſiſch. Herr Mothill. 
Quarta, Geſchichte. Herr Fiſcher. 
Mathematik. Herr Mothill. 


Nachmittags von 3 Uhr ab: 


Tertia. granai. Herr Wacker. 
Engliſch. Der Rector. 
Secunda. Phyſik. Herr Wacker. 
Latein. Herr Fiſcher. 
Die Linearzeichnungen, Freihandzeichnungen und Probeſchriften werden im Prüfungslocal 
zur Anſicht ausliegen. 


FP 


Freitag, den 31. Juli: 


Schlußgottesdienſt für die kath. Schüler ( 7¼ Uhr). Schlußfeier (von 9 Uhr an). 


Vorbereitungsklaſſe. 
Í exta, 
Quinta. 

Quarta. 

Tertia. 


Secunda. 


Vorbereitungsklaſſe. 


Sexta. 
Quinta. 


Quarta. 
Tertia. 


Secunda. 


Verkündigung der Ascenfionen. 


Geſang. 
xii der Schüler: 
Jablonski: Das Kreuz am Schwarzenſee, von C. F. Weidemann. 


Lewinſohn: Blau Veilchen, von Förſter. 

Weinling: Vom Bäumlein, das andere Blätter hat gewollt, von Rückert. 
Strumpf: St. Macarius, von Rochlitz. 

Nell: "Tis te last rose of summer, von Thomas Moore. 
Schumacher: Die Werbung, von Lenau. 

Habenſtein: Le chéne, von Lamartine. 


Geſang. 


Krieg: Der alte Hanns, von C. F. Weidemann. 


Alberty: Die wandelnde Glocke, von Goethe. 
Aſcher: Das Gewitter, von G. Schwab. 
Mallon: Der Held und der Reitknecht, von Gellert. 


Kohtz: La grand’ mere, von Victor Hugo. 

Werſche: John Barleycorn, von Burns. 

Alberty: Abſchiedsworte an die Abiturienten. 
Geſang. 


Schlußworte des Rectors. 
Eutlaſſung der Abiturienten. 


Geſang. 


„Der Unterzeichnete beehrt fic) die Eltern und Angehörigen der Schüler, die Königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, ſowie die Feunde des Schulweſens zu den Prüfungen und der Schlußfeier⸗ 
lichkeit ganz ergebenſt einzuladen. 


Nach der Schlußfeier werden die Cenſuren in den Klaſſenzimmern ausgetheilt. 


Der Curfus des Winterſemeſters beginnt für die Elementar-Knabenſchule Donnerftag, den 
20. Auguft, für die höhere Bürgerſchule Donnerſtag den 10. September. Auf dieſen Tag, Mor- 
gens 7¼ Uhr, ift zur Eröffnung des Schuljahrs für die katholiſchen Schüler ein Gottes dienſt an- 
beraumt. 

Zur Aufnahme neuer Schüler in die höhere Bürgerſchule bin ich am 8. und 9. Septem- 
ber in den Vormittagsſtunden bereit. 


Dr. Hewitsch, 
Rector. 


be a = ne P ID year CH D ys 


DW weni), 


aaa S 5 o 


e „ TEE e Es adi 


We. o 
s Se, A 
INS 
E 


a» ye (len vg Ge? 


jn . n P 


